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Ich widme das Buch Manfred zum Geburtstag


November 2023





Vorwort.


Mein Mann Manfred inspirierte mich mit seinen Schwarzweiß Photos aus den Siebziger Jahren vom Wochenmarkt in Köln Riehl. Zum Glück gibt es den noch heute. Allerdings betrübt uns wieviele kleine Geschäfte in Dörfern und Städten verschwinden. Allein in unserem Dorf Herkenrath und in Bergisch Gladbach verschwinden seit wir hier wohnen Geschäfte, wie die Drogerie, Schreibwarenläden, Buchläden, Bäcker, Metzger und viele mehr.


Ich hatte die Idee, diesen schleichenden Prozess schriftstellerisch zu beschleunigen und ihn an einem Tag Ende der fünfziger Jahre stattfinden zu lassen und zu schauen, was sich daraus entwickelte. Manfred fotografierte Häuserfassaden, in denen zuvor Geschäfte gewesen waren in seiner Heimatstadt Krefeld und in Herkenrath. Dabei stießen wie auf eine ehemalige Metzgerei in Krefeld, die Fassade und Gehsteig in einen Garten verwandelt hatte. Das inspirierte mich zu dieser schillernden Geschichte.


Ich habe ein Bilderbuch für Erwachsene gemacht.


Brigitte Klotzsch Oktober 2023





1 Der Wochenmarkt


Rudi liebte die Marktgänge mit seiner Mutter.


Seit er in die Schule ging, konnte er sie mittwochs nicht mehr auf den Wochenmarkt ihrer kleinen Stadt begleiten. Das bedauerte er ungeheuer. Aber samstags, da stand er mit seinem Roller bereit, um der Mutter die schweren Netze und den Korb abzunehmen. Es war das Jahr 1959.
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Wie immer kamen sie an der Litfaßsäule vorbei, die am Anfang des Mittelstreifens der Allee stand und den Beginn der Marktstände anzeigte. Fast immer standen an dieser Stelle Frau Hammels und Frau Berger und unterhielten sich über alle wichtigen Themen der kleinen Stadt: wer wen geheiratet hatte, wessen Ehe bald geschieden würde und so fort. Nie versiegende Themen! Sie waren so vertieft in ihr Gespräch, dass sie weder Rudi noch seine Mutter bemerkten, die grüßend vorübergingen. Sie bemerkten auch nicht die gelbe Frau mit den knallroten Lippen, die sich Schritt für Schritt vom Plakat löste und den Menschen etwas zurief. Rudi stand wie angewurzelt vor dieser Erscheinung, als seine Mutter ungeduldig rief:„Mach mal tenger, mein Junge!“ Und er folgte ihr rasch.
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Sie warteten bei der freundlichen Eierfrau Krämer. Seine Mutter hatte ihm vorher erklärt, dass sie dort die Eier kaufen würden, weil Frau Krämer die frischesten Eier hätte mit dem gelbsten Dotter, weil sie ihre Hühner ordentlich füttere.


Außerdem sei der Preis nicht zu hoch. Rudi schaute zum Stand. Er staunte, dass vor ihnen tatsächlich wieder die verschüchterte Frau Dubens stand, die Ostereier mit sich trug und stundenlang überlegte, ob sie tatsächlich noch mehr Eier kaufen sollte oder nicht. Rudi kannte Frau Dubens nicht näher, nur eben vom Eierstand auf dem Markt. Als sie sich endlich entschieden hatte, keine Eier zu kaufen, waren sie an der Reihe und Mutter kaufte sechs Eier, drei für das Sonntagsfrühstück und drei für den Sonntagsgugelhupf -Kuchen. Rudi liebte beides und freute sich schon.
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Er schaute sich zu dem Eiermann auf der gegenüberliegenden Seite um. Der war so vertieft in seine Gedanken dass er gar nicht merkte, wie ein kleiner Junge bergauf über seine Eier stiefelte, mit seiner entsetzten Mutter im Schlepptau. Rudi wunderte sich, dass die Eier unter dem Tritt des Kindes nicht zerbrachen. Er hätte für sein Leben gerne zugesehen, wie diese Geschichte wohl ausginge. Seine Mutter ermahnte ihn, auf die Tasche mit den Eiern an seinem Rollergriff aufzupassen. Sie zogen weiter.
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Sie stellten sich an dem Obststand mit den Trauben an. Dort war eine Kundin, die Rudi noch nie gesehen hatte. Die Frau Schmotz bot der Kundin eine Traube an. Allerdings war es nicht klar, ob sie für die knallrosa gekleidete Dame oder für ihren Hund war, den sie wie ein Kind in einem giftgrünen Tuch um den Hals trug. Ihre knallroten Lippen bewegten sich im Rhythmus ihrer Fragen zu den Trauben, wobei sie die lippenstiftverschmierten Zähne entblößte. Rudis Mutter stupste ihn an und sagte:„Stier die Leute nicht so an. Wir sind fertig, lass uns weitergehen. Ich habe nicht den ganzen Tag Zeit, mir die Leute auf dem Markt anzusehen!“ Rudi seufzte und riss sich vom Anblick der Hundedame los.
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